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Nr. 92.
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und

Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger-
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für die Zeit von Oſtern 1906 bis
1907 verteilt werden. Bewerbungen nehmen
wir innerhalb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 19. April 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die

öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt am
Mittwoch den 2. Mai Nachmittags 3 Uhr
in der gehobenen Knabenſchnle, Klaſſe VIII.,
im erſten Korridor links beginnen und jeden
folgenden Sonnabend und Mittwoch bis zum
16. Mai fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern od r Pfleger der Impflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. April
d. Js. im PolizeiBureau zu melden, um da
ſelbſt den Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpflinge erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu er
halten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1905 ge-
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen, oder ohne Erfolg ge
impften Kinder auch werden im Jahre 1906
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebe-
fohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Nachſchau ferngeblieben ſind, werden

mit Geldſtrafe bis 50 Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 14. April 1906.
Die PolizeiVerwaltung.

Rohde.

(828

(821

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(78. Fortſetzung.)
„Sie ſtahlen ſich geſtern Abend in das

gräfliche Haus, verbargen das Fläſchen in der
Schublade der Kommode Annas und heute
vormittag vertauſchten Sie das Giftfläſchchen
mit Medizinfläſchchen, als Sie Gräfin Alma
beſuchten. Das Medizinfläſchchen ſteckten Sie
der Zofe heimlich in die Taſche. Gott ſei
geprieſen, der das Werk der Bosheit zu
Schanden machte! Räumen Sie ein, daß
ſich die Sache ſo verhält?“

Der Graf nickte ſchreckhaft.
„Ja, ja!“ murmelte er.
Der Staatsanwalt befragte ihn nun über

alle Einzelheiten des Verbrechens. Der Graf
antwortete der Wahrheit gemäß. Er war
ganz zerknirſcht.

Annas Unſchuld war erwieſen. Mansfeld
war der Verbrecher, Leo ſein Verführer, Braun
ſein unfreiwilliger Genoſſe.

Er gab auch unumwunden zu, daß die
Hoffnung, nach dem Tode Almas Erbe ihres
Vaters, des greiſen Barons von Felſek, zu
werden, ihn zu dem Verbrechen in erſter Linie
beſtimmt habe.

„Woher wußten Sie, daß Jhre Schweſter,
Gräfin Flora, vergiftet wurde?“ forſchte der
Staatsanwalt.

Der Graf warf einen ſcheu anklagenden
Blick auf den anweſenden Polizeipräſidenten,
der dem Verhör mit geſpanntem Jutereſſefolgte.
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Sonnabend, den 21. April 1906.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Knapendorf belegene, im Grundbuche von

der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Preßmeiſters Otto
Trillitzſch zu Knapeudorf eingetragene Grund
ſtück, Häuslerſtelle Nr. 28, mit einem jähr-
lichen Nutzungswerte von 75 Mark, Grund
ſteuermutterrolle 82, Gebäudeſteuerrolle 10

am 5. Mai 1906, vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (524Merſeburg, den 6. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band V Blatt 227 b zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes

auf den Namen der verehelichten Korbmacher
meiſter Schulze Agnes geborenen Winkler zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück Wohnhaus
Johannisſtraße Nr. 4 mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 360 Mark am

5. Mai 1906, vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (545Merſeburg, den 9. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg-Balditz belegenen, im Grund-
buche von Keuſchberg-Balditz Band V Blatt
200 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen der verehe-
lichten Landwirt Schumer Johanne Roſine

Herr Staatsanwalt! Das Märchen, das er
in einer Geſellſchaft bei dem Grafen von
Straden erzählte, hatte den Freiherrn von
Leo und mich als Zuhörer. Jch erriet, daß
der Polizeipräſident furchtbare Wahrheit im
Gewande der Dichtung offenbarte erriet
es aus der Art ſeiner Darſtellung, aus dem
Weſen meiner Kuſine, auf welche das Märchen
einen niederſchmetternden FEindruck machte.
Von diefer Stunde an hielt ich Gräfin Alma
für die Mörderin meiner Schweſter. Jch
ſprach an demſelben Abend noch mit Leo
über das Märchen und er teilte meine Auf-
faſſung nicht nur, ſondern ſchürte in mir noch
das Feuer der Rache. Er legte mir nahe,
wie leicht es ſei, Gräfin Alma auf dieſelbe
Weiſe wie Flora mit vergifteten Blumen zu
töten, zeigte mir den Vorteil, den mir ihr
Tod bringen werde und malte mir meine
zerrüttete finanzielle Lage in troſtloſer Weiſe

Hätte der Polizeipräſident das Märchen
nicht erzählt, wäre ich nie auf den Gedanken
gekommen, Alma könne Flora vergiftet haben,
und ich glaube auch nicht, daß ich mich von
dem Freiherrn hätte beſtimmen laſſen, Alma
aus dem Leben räumen zu wollen.“

Der Polizeipräſident ließ ein dumpfes
Stöhnen hören; er dachte daran, daß Doktor
Milton ihn als den erſten unfreiwilligen An
ſtifter des Verbrechens bezeichnet hatte.

Nach der Erklärung des Grafen hatte der
Doktor nicht unrecht.

„Wie Flora!“ ſagte der Staatsanwalt
gedankenvoll mit einem tiefen Atemzug,

Knapendorf Band I Blatt Nr. 35 zur Zeit

J „Durch den Polizeipräſidenten von Branden,

geborenen Haucke in Keuſchberg eingetragenen

Grundſtücke Kartenblatt 3 Parzelle Wohn-
haus Wieſenſtraße 19 mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 323 Mark und Karten-

42blatt 3 Parzelle Acker, vom Plane
82,35 ar 19 qm mit einem jährlichen Rein-

282 gertrage von Talern am
19. Mai 1906, nachmittags 21 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
„Zu den Gradierwerken“ zu Keuſchberg ver-

ſteigert werden. (651Merſeburg den 21. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Der Aufruhr im nordfranzöſiſchen

Grubengebiet.
Jmmer ernſter geſtaltet ſich die Lage in

dem durch das furchtbare Grubenunglück von
Courrières in allen Fugen erſchütterten nord-
franzöſiſchen Grubengebiet. Es liegen darüber
folgende Meldungen vor:

Brüſſel, 19. April. Die Ausſtandsbe-
wegung in Nord- Frankreich nimmt mehr und
mehr revolutionären Charakter an.
des Direktors Reum aux in Lens wurde
geplündet. Zwiſchen den Streikenden und
den Truppen entſpann ſich ein ernſthafter
Zuſammenſtoß. Jn Lens, das ohne
Gasbeleuchtung iſt, wurde das Straßenpflaſter
teilweiſe aufgeriſſen und manche Straßen
durch Barrikaden und Drahthinderniſſe ge-
ſperrrt. Der Maire und Deputierte Basly
wurde von Aufſtändiſchen beſchimpft und mit
Steinen beworfen. Von den durch Clemen-
ceaus Ordre zur Paſſivität verurteilten Offt-
zieren und Soldaten wurden zahlreiche durch
Steinwürfe ſchwer verletzt, ebenſo mehrere
Bergungsmannſchaften. Miniſter Clemen-
cegu begab ſich geſtern in's Ausſtandsgebiet
und verfügte die Verſtärkung der Truppen.

ganz
wiſſen, wie Gräfin Flora vergiftet wurde
ein Grund mehr dafür, daß er ihr Mörder
ſein dürfte.“

„Jch glaube, Sie hätten dafür bereits Be-
weiſe gefunden“, verſetzte der Graf in fragendem
Tone, indem er die Augen zu dem Staats-
anwalt erhob, aber gleich wieder ſenkte.

„Es beſteht vorläufig nur ein ſtarker Ver-
dacht wider ihn,“ erklärte der Staatsanwalt
offen. „Jch halte ihn aber für den Mörder.

„Freiherr von Leo ſcheint

Graf von Mansfeld, können Sie mir eine
Spur zeigen, die meinen Verdacht rechtfertigt?“

Der Graf ſchüttelte ſtumm das Haupt.
Der Staatsanwalt ließ den Gegenſtand

fallen.
„Graf von Mansfeld, Braun erklärte, er

hobe Jhnen das Gift geben müſſen aus
Furcht, Sie würden ihn ins Verderben ſtoßen.
Jſt dem alſo

Der Gefragte nickte düſter, erwiderte aber
nichts.

„Es beſteht alſo zwiſchen Jhnen und ihm
ein Geheimnis,“ fuhr der Staatsanwalt fort.
„Jch vermute, es betrifft ein Verbrechen.
Lüften Sie den Schleier!“

„Laſſen Sie mich darüber ſchweigen, Herr
Staatsanwalt!“ antwortete der Graf dumpf.
„Wenn Braun ſich nicht ſelbſt verrät, ich
verrate ihn nicht.“

„Müßten Sie ſich, indem Sie das Geheim
nis enthüllten, eines neuen Verbrechens an
klagen

Die Blicke des Staatsanwalts ſchienen ihn
durchbohren zu wollen.

Die Villa

genau zu

und Land

146. Jahrgang
Die Ausſtändigen durchziehen Lens mit dem
Ruf: „Brot oder Blut!“ An der belgiſchen
Grenze ſind Maßregeln gegen die befürchteten
Uebergriffe der franzöſiſchen Streikenden ge-
troffen worden.

Lens, 19. April. Der bei den geſtrigen
Unruhen verletzte Leutnant von den Dragonern
iſt geſtorben. Miniſter Clemenceau hat heute
mit den militäriſchen Behörden Beratungen
gepflogen. Ueber den Kampf mit den
Dragonern, die von ihren Schußwaffen keinen
Gebrauch machten, wird wie folgt berichtet:

Lens, 19. April. Gegen 4 Uhr nach
mittags nahmen die Ausſtändigen eine be
drohlichere Haltung an. Die Dragoner gingen
zum Angriff vor, ein Offizier und mehrere
Dragoner wurden durch Steinwürfe verlett,
ein Krankenwagen, der ſie aufnehmen ſollte,
wurde mit Steinen beworfen und mußte um
kehren, der Kutſcher erlitt ebenfalls eine Ver
wundung. Die Ausſtändigen und die Sol
daten machten ſich vie Bahnſtrecke ſtreitig,
wobei das Militär mit gefälltem Bajonett
vorging. Gegen 5 Uhr fchien Ruhe einzu
treten, aber gegen 7 Uhr ſchleuderten Aus-
ſtändige, die ſich hinter Barrikaden geflüchtet
hatten, von neuem Steine gegen die Soldaten,
wobei ein Jnfanterieoffizier am Kopf ge-
troffen wurde. Nach mehrfachen vergeblichen
Aufforderungen zur Räumung des Platzes
luden die Soldaten ihre Gewehre, worauf die
Ausſtändigen ſich zurückzogen. Die Ruhe
ſcheint jetzt wieder hergeſtellt zu ſein, aber
die Stadt bietet ein trauriges Bild. Eine
große Anzahl von Soldaten und Pferden
ſind verwundet, von den Ausſtändigen nur
wenige. Das Syndikat der Grubenarbeiter
hat einen Aufruf erlaſſen, in dem gegen blutige
GSewaltmaßregeln proteſtiert wird und die Aus
ſtändigen zum Beharren im Widerſtande, aber
auch zu ruhigem Verhalten aufgefordert werden.

Jn Lorient haben ſämtliche vereinigte Ge-
werkſchaften für heute den Generalaus-

[„x”fC-—-|jijh—m—7Nein, Nein Der Graf ſchüttelte heftig
das Haupt. „Fragen Sie nicht weiter, Herr
Staatsanwalt! Hierüber verweigere ich jede
Auskunft. Jch bin ſchuld daran, daß Braun
verhaftet worden iſt, mit mir angeklagt wird

ich will ihn nicht noch tiefer ins Unglück

ſtürzen.“ a„Jch ſchließe aus Jhren Worten, daß Braun
ein Verbrechen beging, deſſen Opfer Sie
wurden oder werden ſollten,“ verſetzte der
Staatsanwalt. „Sie brachten ihn aus irgend
welchem Grunde nicht zur Anzeige, drohten
aber ſpäter damit, Sie wollten ſeine Be
ſtrafung noch herbeiführen, wenn er Jhnen
das verlangte Gift nicht gebe. Habe ich
nicht recht

Der Graf hüllte ſich in Schweigen.
„Nun, ich werde das ſchon noch erfahren,

ſetzte der Staatsanwalt nach einer Pauſe in
ärgerlichem Tone hinzu.

Graf von Mansfeld hatte
Fragen zu beantworten.

Der Geheimſekretär Buckle erſchien auf das
Geheiß des Staatsanwalts und verlas das
Protokolu, welches der Graf widerſpeuchslos
unterzeichnete.Moansfeld wurde in das Unterſuchungsge-

ängnis gebracht.er wat er ſtiller geworden, nun er
ein volles Geſtändnis ſeiner Schuld abgelegt
hatte. Jhm war's, als ſei ihm eine ſchwere
Sorge vom Herzen gefallen, eine Sorge, die
ihn während der letzten Zeit nicht mal Nachts
im Schlafe hatte Ruhe finden laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

noch mehrere
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ſtand beſchloſſen. Jn Lavelanet zerſtörten
ausſtändige Tuchmacher in der Nacht die elek-
triſche Beleuchtung und ſchlugen alle Türen
und Fenſter an den Wohnungen der Tuch-
fabrikanten ein. Die Arbeiter und Ar-
beiterinnen der Pariſer Zündholzfabriken
haben im Prinzip beſchloſſen, in den Aus-
ſtand zu treten, wenn die Forderungen der
Poſtunterbeamten nicht erfüllt und wenn die
300 entlaſſenen Beamten nicht wieder einge-
ſtellt werden.

Lens, 18. April. Die Vertreter der Ge-
richtsbehörden fuhren heute unter Leitung von
Jngenieuren in Schacht 2 der Kohlengruben
von Courrières ein, um den Zuſtand des
Abdämmungsdammes des Cäcilienganges auf
der 326-Meter-Sohle feſtzuſtellen, wohin man
bisher nicht gelangen konnte. Der Staats-
anwalt ſtellte feſt, daß der Brand nahezu
erloſchen ſei. Der Gerichtshof ſtellte dann im
Cäciliengange feſt, daß der ausgeführte Ab-
ſperrungsdamm nicht die geringſte Veränderung
aufwies, nicht einmal warm war, daß daher,
wie es ſcheint, der Brand von vornherein mit
dem großen Grubenunglück nichts zu tun hatte.

Zur Lage in Serbien.
Wien, 19. April. Die Lage König

Peters von Serbien gilt als ſehr gefährdet.
Der König ließ 200 Gendarmen aus der
Provinz nach Belgrad kommen, da er ſeine
perſönliche Sicherheit bedroht fühlt. Durch
den Rücktritt des Kabinetts Gruitſch erfährt
die Lage eine Verſchärfung. Gruitſch verlangte
die ſofortige Entfernung der Verſchwörer aus
ihren Stellungen, was aber der König ver-
weigerte, da er gerade die Rache der Ver
ſchwörer befürchtet. Die Schwierigkeit, ein
neues Kabinett zu bilden, iſt bedeutend, da
beide radikale Parteien Zugeſtändniſſe an
Oeſterreich verweigern und da die öſterreichiſche
Regierung den Zollkrieg ankündigte, wenn
ein radikales Miniſterium berufen würde.
Man ſieht keinen Ausweg zur Löſung und
befürchtet Ueberraſchungen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. April. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilte heute in Schlitz.
Vormittags begab ſich der Monarch zum
Grabe der Gräfin v. Görtz und legte einen
Kranz nieder, nachmittags unternahm der
Kaiſer mit dem Grafen Görtz einen größeren
Spaziergang nach der „alten Ziegelei“.
Jhre Maj. die Kaiſerin wohnte in Berlin
der Generalverſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins bei.

Offiziös wird geſchrieben Jn einigen
Organen der Preſſe zerbricht man ſich den
Kopf darüber, welchen Zuſammenhang die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an
den kaiſerlichen Botſchafter z. D. Fürſten zu
Eulenburg mit der befriedigenden Er-
ledigung der Marokkofrage haben könne und
knüpft daran allerlei Vermutungen. Jn
Wirklichkeit wurde man der Sache erheblich
näher kommen, wenn man ſich vergegen-
wärtigte, daß der Botſchafter von Radowitz
dem aus Anlaß des Zuſtandekommens der
Verſtändigung in der Marokkofrage jetzt der
Schwarze Adlerorden verliehen iſt, an Dienſt-
alter dem Fürſten Eulenburg voranſteht.
Dieſe Tatſache allein genügt zu der Erklärung,
warum erſt gleichzeitig mit der Auszeichnung
des Herrn von Radowitz die Verleihung des
höchſten Ordens an den Fürſten Eulenburg
erfolgt iſt.

Wiederholt iſt in der Oeffentlichkeit auf
die Tatſache hingedeutet worden, daß die
Koſten unſerer Handwerkskammern
und die Anſprüche, die ſie in pekuniärer Hin-
ſicht an die Handwerker des Bezirks zu ſtellen
pflegen, einſtweilen noch lange nicht im Ver
hältnis zu den Leiſtungen der Kammern
ſtehen. So wurden beiſpielsweiſe lebhafte
Erörterungen und Klagen, ſpeziell aus Hand
werkerkreiſen, an die Veröffentlichung des
Etats der Handwerkskammer zu Jnſterburg
geknüpft, der einen auffallend großen Teil
ſeiner Einnahmen ausſchließlich zu Verwal
tungszwecken wieder verausgabt. Daß es ſich
dabei um keinen Ausnahmefall handelt, geht
aus dem ſoeben veröffentlichten Etat der
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk
Düſſeldorfhervor, der mit 89 000 Mark ba-
lanziert. Unter den Ausgaben befinden ſich
die Verwaltungskoſten mit 41 000 Mk., die
Aufwendungen für Schul und Bildungszwecke
mit 22 300 Mark, ſowie die Aufwendungen
zur Förderung des Handwerkes mit 16 300
Mark. Berückſichtigt man nun, daß der letzt
genannte Etatspoſten unter anderem 4000
Mark für das „Korreſpondenzblatt“ und 1000
Mark zur Herſtellung der Jahresberichte um
faßt, alſo Summen, die nur in loſem Zu

ſammenhange mit dem eigentlichen Zwecke
ſich befinden, ſo gibt tatſächlich die Kammer
über 50 Prozent ihrer Totaleinnahme an
Verwaltungskoſten aus.

Bau von Arbeiter-Wohnungen.
Von offiziöſer Seite wird geſchrieben:
Wenn auf irgend einem ſozialpolitiſchen

Gebiete in erfreulicher Weiſe von den ver-
ſchiedenſten Faktoren Hand in Hand gearbeitet
wird, ſo geſchieht dies bei der Förderung des
Baues geeigneter Wohnungen für die Arbeiter.
Reich und Einzelſtaaten ſind dabei vorange-
gangen. Jm Reichshaushaltsetat werden
ſchon ſeit längerer Zeit alljährlich ſtets
mehrere Millionen Mark gefordert und
bewilligt, die zur Beſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe für die im Reichsdienſt beſchäftigten
Arbeiter beſtimmt ſind. Jn Preußen und in
anderen Bundesſtaaten werden alljährlich
beſondere Kredite flüſſig gemacht, um dem
gleichen Zwecke zu dienen. Daß die dabei in
Frage kommenden Summen in Preußen
größer ſind als im Reiche liegt daran, daß
das Heer der Arbeiter und der gering beſol-
deten Beamten im erſteren bedeutend größer
als in letzterem iſt. Mit dem Reich und den
Einzelſtaaten wetteifern in der Löſung des
Wohnungsproblems Gemeinden und ad hoc
gebildete Korporationen. Namentlich die
letzteren ſind nach den verſchiedenſten Rich-
tungen tätig, auch, da ihnen durch jahrelange
Tätigkeit gute Erfahrungen zur Seite ſtehen,
beſonders geeignet. Dazu kommen die Berufs-
genofſenſchaften und dieJnvalidenverſicherungs-
anſtalten, von denen namentlich dieletzteren ſchon
ganz bedeutende Kapitalien entſprechend den
beſonderen Beſtimmungen des Geſetzes für
Arbeiterwohnungszwecke, hergegeben haben.
Und ſchließlich ſind in der Reihe der auf
dieſem Gebiete tätigen Faktoren die Arbeit-
geber nicht zu vergeſſen, die ja zuerſt und am
kräftigſten zur Beſſerung der Wohnungsver-
hältniſſe der Arbeiter Deutſchlands beige-
tragen haben. Leider wird nicht überall der
Wetteifer, den dieſe Faktoren untereinander
üben, anerkannt. Schon Graf Poſadowsky
beklagte ſich einmal im Reichstage darüber,
daß gewiſſe Jntereſſentenkreiſe vom einſeitigſten
Standpunkte aus der Tätigkeit von Reich
und Staat ſcheel zuſähen. Seine Ausführung
hat neuerdings eine Beſtätigung in einer
Petition der Haus- und Grundbeſitzer
vereine verſchiedener Städte an das
preußiſche Abgeordnetenhaus gefunden, in
der um die Nichtbewilligung von Staatsmitteln
zu anderen als den allgemein üblichen Zins-
und Koſtenbedingungen an Baugenoſſenſchaften
und Beamtenwohnungsvereine, dagegen die
Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Er-
richtung von Pfandbriefinſtituten für ſtädtiſche
Hausgrundſtücke in jeder Provinz gebeten
wird. Ueber die letztere Forderung ließe ſich
reden, aber mit ihrem Wunſche nach einer
Eindämmung der ſtaatlichen Tätigkeit im
Wohnungsweſen werden die Haus und Grund-
beſitzervereine wenig Glück haben. Die jetzt
ſchon viele Jahre vom Staate geübte Praxis
hat ſich glänzend bewährt. Die Bereit-
ſtellung geeigneter Wohnungen für Arbeiter
und gering beſoldete Beamte fördert die Zu-
friedenheit in dieſen Kreiſen ungemein, es
wäre vom ſozialpolitiſchen Standpunkte aus
das Verkehrteſte, was angefangen werden
könnte, wenn die bisherige Praxis verlaſſen
würde. Deshalb ſollen ſich auch die Haus-
und Grundbeſitzervereine keine Hoffnung dar-
auf machen, daß ſie mit dieſem Teile ihrer
Petition Erfolg haben würden. Weder Re-
gierung noch Landtag ſind dafür zu haben.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle, 19. April. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 18. April
d. Js. in den in der Gegend Oberröblingen,
Halle, Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Alten
burg und im Königreich Sachſen gelegenen
Werken von der Geſamtbelegſchaft von 15 580
ausſtändig 4273.

Cokales.
Merſeburg, 20. April.

Von der Königl. Regierung. Re
gierungs-Rat Dehne hierſelbſt iſt der Kgl.
Regierung in Bromberg überwieſen worden.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt geſtern
abend in der „Reichskrone“ eine Verſammlung
ab, die vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Stadtverordneten Richter, geleitet
wurde. Derſelbe gab im Laufe der Verhand
lungen bekannt, daß der langjährige Vor-
ſitzende des Vereins, Herr Bauunternehmer
Querfurth, den Vorſitz niedergelegt habe.
Nach Verleſung des Protokolls der vorigen
Sitzung wurde über die ſ. g. Warnungs-

liſte debattiert, deren Einführung in der

vorigen Sitzung beſchloſſen worden iſt. Die-
ſelbe ſoll nur den Mitgliedern des Hausbeſitzer
Vereins zugänglich ſein, und die Namen noto-
riſch böswilliger Mietsſchwindler enthalten.
Ferner wurde beſchloſſen, eine Nachweis
ſtelle von Wohnungen bei Herrn
Kaufmann Frahnert einzurichten und
dieſe Einrichtung dem Publikum durch zeit-
weiſe Jnſertionen in den Lokalblättern bekannt
zu geben. Das Nähere über die Gebühren c.
bleibt ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten.
Weiterhin werden Erg änzungswahlen des
Vorſtandes vorgenommen. Es ſcheiden
aus die Herren: Querfurth, R.A. Hün-
dorf (infolge Domizilwechſels) und Hüthel.
Gewählt wurden die Herren Dr. Rade-
macher, Kalina und Rechn.-Rat Klein.

Ob der Schriftführer und der Kaſſierer
künftig eine Remuneration erhalten ſollen,
darüber entſpann ſich eine rege Debatte.
Daß Beide im Jntereſſe des Vereins viel
Arbeit zu leiſten haben, wurde allſeitig aner-
kannt. Es wurde beſchloſſen, jedem eine
Remuneration von jährlich 30 Mark zu ge-
währen. Der letzte Punkt der Tagesord-
nung: „Jntereſſenfragen“ rief eine lebhafte
Debatte hervor. Zunächſt wurde wegen einer
Brücke, die etwa aus der Richtung der
„Funkenburg“ nach dem Bürgergaxten zu
führen wäre, debattiert und beſchloſſen, ſich
dieſerhalb an den Verſchönerungs Verein zu
wenden. Dabei wurde angedeutet, daß der-
ſelbe augenblicklich für gedachten Zweck wohl
ſchwerlich Mittel flüſſig machen würde. End-
lich wurde wegen des elektriſchen Lichts
bezw. wegen Aufſtellung der Maſten in den
Straßen verhandelt, und getadelt, daß die
Leitungen oberirdiſch angelegt worden ſeien
und daß man das elektriſche Licht nicht in
allen Straßen haben könne. Damit ſchloß
die Sitzung.

Ecke Karl- und Poſtſtraße. Geſtern
nachmittag hielt an Ort und Stelle die von
der Stadtverordneten Verſammlung kürzlich
gewählte Kommiſſion eine Lokal Beſichtigung
ab. Dieſe Fluchtlinien- Angelegenheit wird z. Z.
in der Stadt vielfach beſprochen, beſonders die
Frage einer etwaigen Entſchädigung im Falle
der Enteignung.

Jm Dom findet vom nächſten Sonntag
ab der Nebengottesdienſt nicht mehr nach
mittags 5 Uhr, ſondern vormittags /28 Uhr
ſtatt.

Jn den Schweinefleiſch Preiſen iſt
ſeit voriger Woche eine merkliche Aenderung
nicht eingetreten. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
wurden für 50 kg Lebendgewicht Maſtſchweine
notiert: Jn der Altmark Kreis Garde-
legen 2c.) 53,7 55,6 Mk. (vorige Woche
56 Mk.) Jm Kreiſe Merſeburg Oſt
(Bitterfeld 2c.) 48,5 52 5 Mk. (vorige Woche
50,7 Mk.) Jm Kreiſe Merſeburg Weſt
(Merſeburg 2c.) 51,5 52,2 Mk. (vorige
Woche 54,4 Mk.) Jm Kreiſe Erfurt
(Erfurt, Langenſalza 2c.) 542 55 Mk.
(vorige Woche 52 Mk.)

Humoriſtiſches Gaſtſpiel. Wie wir
bereits mitteilten, geben die allbeliebten
„Bliemchens Leipziger Sänger“, Direktion
Wilhelm Gipner (ſeit 1868), nächſten Mon-
tag, den 23. ds. Mts., im „Kaſino“ ein ein-
maliges Gaſtſpiel.

Varieté-Arena-National. Aus dem
Jnſeratenteil iſt erſichtlich, daß genannte Arena
anfangs nächſter Woche hierſelbſt eintrifft und
eine Reihe von Vorſteklungen eröffnet. Wie
aus Zeitz gemeldet wird, verfügt dieſelbe über
ſehr tüchtige Kräfte in Luft- und Parterre-
Gymnaſtik, Pantomimen, Ballet uſw.

Elektrizität für Licht-
und Kraftzwecke in Merſeburg.

Jm Hausbeſitzerverein wurden geſtern abend
Klagen laut, daß die Leitungen nicht unter
irdiſch angelegt worden ſeien, daß man das
elektriſche Licht nicht in jeder Straße haben
könne, daß etwaige Beſchädigungen der Zähler
bei Gewittern 2c. den Konſumenten zur Laſt
fielen u. ſ. w. Herr Stadtverordneter Thiele
widerlegte zwar die erhobenen Einwände ſo
gleich in der Hauptſache, es möchte aber nicht
überflüſſig erſcheinen, in der Oeffentlichkeit
nochmals auf die Sache zurück zu kommen.

Man wird davon auszugehn haben, daß
die Grundlage des ganzen Betriebes der Ver
trag bildet, den vor ca. 3 Jahren die Stadt Merſe-
burg mit der A. E. G. abgeſchloſſen hat. Nach
dieſen Vertrage iſt die oberirdiſche Leitung zu
läſſig. Bekanntlich beſagt der Vertrag, daß nach
einer beſtimmten Reihe von Jahren die Stadt
unter ſtipulierten Bedingungen das geſamte
Leitungsnetz käuflich erwerben kann. Hätte
die Stadt ſ. Z. ein unterirdiſches Lei-
tungsnetz zur Bedingung gemacht, ſo wür-
den die Anlagekoſten ganz bedeutend
höher geworden ſein, die Rentabilität wäre

noch mehr in Frage geſtellt worden, als es
ohnehin ſchon der Fall iſt wenigſtens bis-
her und wenn nun gar noch das Netz in
alle Straßen hätte gelegt werden müſſen, wie
es geſtern Abend indirekt befürwortet wurde,
ſo würde die ganze Anlage derartig hohe Koſten
verurſacht haben, daß die A. E. G. wahrſchein-
lich auf das ganze Unternehmen verzichtet
hätte und die ſtädtiſchen Körperſchaften wohl
niemals ihre Zuſtimmung gegeben hätten,
daß die Stadt eine ſo teure Anlage ſpäter-
hin übernähme. Derartige Wünſche ſind
leicht ausgeſprochen, aber ſchwer zu realiſieren.

Was ſodann das Fehlen von Kabeln in
einzelnen Straßen anbelangt, ſo hat, als vor
etwa 11, Jahren die gleiche Klage im Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen laut wurde, die
A. E. G. ſchon damals öffentlich erklärt, daß
ſie mehr tue, als wozu ſie vertraglich ver
pflichtet ſei, inſofern ſie, wenn die Rentabili-
tät nur einigermaßen geſichert erſcheine, auch
ſolche Straßen bekabele, die zu belegen
ſie gar nicht angehalten werden könne.

Es iſt ſchwer, es allen Leuten recht zu
machen. Wenn die Stadt die Anlage von
vornherein in eigene Regie genommen hätte,
ſo würde es wohl an Klagen, daß das Werk
Zuſchüſſe erfordere, nicht gefehlt haben, und
ſolche wären erforderlich geweſen, wenigſtens
für die erſten Jahre. Uebernimmt nun eine
Privatgeſellſchaft das ganze Riſiko für Her
ſtellung der Anlage und Betrieb und iſt be
müht, die Wünſche der Konſumenten nach
Möglichkeit zu erfüllen, ſo giebt es trotz
dem auch wieder allerhand auszuſetzen.

Nach dem Beſchluß der Stadtverordneten,
der vor einiger Zeit gefaßt wurde und nach
der Stimmung, wie ſie in der Bürgerſchaft
vielfach anzutreffen iſt, wird man wohl an-
nehmen dürfen, daß eine Verlängerung des
Vertrages mit der A. E. G. nicht beliebt
wird, d. h. daß das Werk mit Ablauf des
Vertrages in ſtädtiſche Regie übergeht. Daß
das nicht auch die A. E. G. wiſſen ſollte,
iſt nicht anzunehmen, und wenn hie und da
noch beſondere Wünſche laut werden, die ver
geblich der Erfüllung harren, ſo wird der
eben erwähnte Umſtand nicht aus dem Auge
gelaſſen werden dürfen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. April. Jn der vergangenen

Nacht überfiel der Arbeiter Broſchinsky
ſeine Geliebte in ihrer Wohnung und ver-
wundete ſie durch mehrere Revolverſchüſſe.
Aus verſchiedenen Wunden blutend, hatte die
Frau doch noch ſo viel Kraft, zur Polizei
wache zu entfliehen und Mitteilung von dem
Vorgange zu machen. Während dieſer Zeit
hatte ſich Broſchinsky durch einen Schuß in
das Herz getötet. Die Verletzte kam in die
Klinik. Der in landwirtſchaftlichen Kreiſen
auch weiterhin bekannte Jnſpektor Golſch
der Schlachtviehverſicherung des Landwirt
ſchaftlichen Bauernvereins des Saalkreiſes
hat heute mittag ſeinem Leben ein Ende
bereitet, indem er ſich den Hals durchſchnitt.
Ueber die Motive zur Tat iſt bis jetzt nichts
bekannt,

Crumpa, 19. April. Die Leiche des
am 21. März in Meuſchau ertrunkenen Bau
ſchreibers Guſtav Prell von hier iſt bei
Canena unweit Ammendorf von Fiſchern ge
landet worden. Die Leiche, bei der man das
Geld vollzählich vorfand, wurde nach hier
zu den Eltern geſchafft, wo die Beerdigung
heute ſtattfand.

Schkeuditz, 19. April. Durch den
Hufſchlag eines Pferdes erlit das 19 jährige
Dienſtmädchen Jda Schumann am Mühlberg
hier am Dienstag nachmittag eine ſchwere
Verletzung am Kopf (Zertrümmerung des
Schädelknochens), ſodaß ihr ſofortiger Trans-
port nach Halle in die Klinik bewerkſtelligt
werden mußte.

Quedlinburg, 19. April. Als geſtern
hier die Frau einer hieſigen Handwerkerfamilie
auf kurze Zeit das Zimmer verließ, wo ihr
Säugling im Bettchen ſchlief, machte ſich ein

Frettchen, das für den Kaninchenfang gehalten
wird, über das kleine Weſen her und begann
ihm die Fußſohlen abzufreſſen. Durch das
Geſchrei kam die Mutter noch rechtzeitig her
bei, um den blutgierigen Nager zu verſcheuchen,
ehe größeres Unheil angerichtet war. Das
Kind hat erhebliche Verletzungen erlitten.

Worbis, 18. April. Einen grauſigen
Fund machten am Oſterſonnabend mehrere
Mädchen aus Bartolfelde beim Schneiden von
Birkenreiſig im Pöhlder Gemeindewalde,
etwa ein Kilometer von Rothenbergshof ent-
fernt. Jm dichten Unterholz lagen menſch
liche Knochen und verwitterte Kleidungsſtücke
umher. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
die Ueberreſte des ſeit Anfang 1905 ver-
ſchwundenen und lange vergeblich geſuchten
Altſitzers Heinrich Rei nhardt aus Silkerode

(Kreis Worbis), der damals 72 Jahre alt
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Lebensgefahr nicht ausſchl

Kummer 92 1966. S err Sonnabend, den 21. April.
war. Für dieſe Annahme ſpricht der Um
ſtand, daß ſich an der Fundſtelle keine Schuhe
oder Stiefel fanden, wohl aber ein Socken
oder Schlappen aus Tuchkanten dalag, wie
ſolche Reinhardt bei ſeinem Weggange trug.
Die Todesart iſt nicht mehr feſtzuſtellen.

Helbra, 14. April. Der Schulknabe
Oskar Meier in Molmeck hatte beim
Spielen eine gefährliche Augenverletzung er-
litten, die ihm angeblich von einem Spiel-
kameraden mit einem Stocke beigebracht wor-
den war. Jn der Halleſchen Klinik, wo dem
Verletzten das Auge ſogleich herausgenommen
werden mußte, um das andere zu retten,
wurde feſtgeſtellt, daß die Verletzung nicht
durch einen Schlag mit einem Stocke, ſonderr
durch einen Schuß aus einer Windbüchſe er-
folgt iſt. Das Geſchoß ſteckt noch im Auge.
Es iſt geradezu erſtaunlich, daß der Knabe,
der ganz beſtimmt große Schmerzen gehabt
haben mußte, tagelang gewartet hat, ehe er
ſich zum Arzt begab, dem alsdann der wahre
Sachverhalt auch noch verheimlicht wurde,
um den unglücklichen Schützen nicht zu ver-
raten.

Deſſau, 18. April. Vor Erlaß der neuen
anhaltiſchen Geſetze über die Feuerbe-
ſtatt ung konnten Angehörige des Herzog-
tums Anhalt in außeranhaltiſchen Krema-
torien unbeanſtandet verbrannt werden. Die
Familie eines jüngſt hier verſtorbenen penſio-
nierten höheren Beamten hatte, wie das „Anh.
Tagebl.“ mitteilt, in der Annahme, daß dies
auch jetzt noch möglich ſei, nach dem Wunſche
des Verſtorbenen die Feuerbeſtattung in
Jena angeordnet. Da trat aber das an-
haltiſche Geſetz der Erfüllung dieſes Wunſches
des Verſtorbenen entgegen, denn es beſtimmt,
daß, wer eine Leiche zum Zwecke der Feuer-
beſtattung außerhalb Anhalts verbringen will,
zuvor der Kreispolizeibehörde des Sterbeortes
die in dem neuen Geſetz geforderten Nach-
weiſe zu liefern hat. Zu dieſen Nachweiſen
gehört in erſter Linie eine unter Angabe des
Ortes und Tages eigenhändig geſchriebene
und unterſchriebene oder eine öffentlich be
glaubigte Erklärung des Verſtorbenen. Da
dieſe Erklärung in dem erwähnten Falle
fehlte, wurde die Verbringung der Leiche zur
Verbrennung nach Jena behördlich nicht zu
gegeben, und es mußte die Beerdigung auf
einem hieſigen Friedhofe erfolgen.

Vom Brocken, 19. April. Ermittelungen
wegen des weiblichen Leichnams
haben ergeben, daß das verunglückte junge
Mädchen Minna Kielhorn, 25 Jahre alt,
aus Rüningen bei Braunſchweig iſt. Jm
Sommer 1903 war ſie im Brockenhotel in
Stellung, wollte alſo wohl dort jemand auf
ſuchen. Sie iſt vom Schneelochfußwege ab-
gekommen und hat beim Sturz auf Klippen
ein Bein gebrochen, ſowie ſich den Kopf ver
letzt. Ohne Hilfe iſt ſie dann dem Hunger-
tode verfallen und den ganzen Winter über
im Schnee liegen geblieben. Der Unfall iſt
ſchon im Oktober paſſiert. Bei der Leiche
wurden 27 M. gefunden.

Gerichtszeitung.
Eſſen, 18. April. Der Verleger der „Rhein.

Weſtf. Ztg.“ hatte bei dem Gewerbegerichte vierzehn
Setzer, die ſich an dem letzten Ausſtande in der
Druckerei der Zeitung beteiligt hatten, auf Erſatz
des Schadens von 5800 Mark verklagt. Das Ge
werbegericht verurteilte die Beklagten, den
durch den Kontraktbruch entſtandenen Schadeu
zu erſetzen.

Vergiftet!
Mainz, 19. April. Das „Mainzer Tageblatt“

meldet: Die Witwe des vor wenigen Monaten ver-
ſtorbenen Weingroßhändlers Karl Stocker, die
auf der Kaiſerſtraße mit ihrer 12 Jahre alten Tochter
wohnt, hatte zu Oſtern den Beſuch ihres Bruders,
des Direktors Guthmann von der Dresdener
Bank in Nürnberg, erhalten. Mit Direktor Guth-
mann waren deſſen 32 jährige Frau und deſſen beide
7- und 8jährige Töchterchen gekommen. Zum Mittag-
eſſen am Oſterſonntag gab es u. a. auch Salm mit
Mayonnaiſe. Nach dem Genuß dieſer Speiſe ſtellte
ſich bei den Familienmitgliedern heftiges Unwohlſein
und bei der Tochter der Frau Stocker Erbrechen ein.
Der Schwager der Frau Stocker, Herr Dr. Metzger
aus Mainz, erkannte ſofort, daß Vergiftung vorlag
und zog noch weitere Hilfe hinzu. Jnzwiſchen waren
Direktor Guthmann, deſſen Frau und deſſen jüngere
Tochter, ebenſo die Tochter der Frau Stocker bewußt
los geworden. Man ſuchte der furchtbaren Gefahr
durch heiße Bäder zu begegnen, um dadurch die Er
krankten in ſtarken Schweiß zu bringen und gab
ihnen Brechmittel ein, leider nur mit ſchwachem
Erfolge. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben, ſtarb geſtern das 7 jährige Töchterchen des
Direktors Guthmann, noch in der Nacht erlöſte der
Tod die 32 jährige Frau Guthmann von ihrem
ſchweren Leiden und heute früh verſchied auch Herr
Direktor Guthmann, ebenfalls ohne wieder zum Be
wußtſein gekommen zu ſein. Das 2. Töchterchen Guth-
manns liegt hoffnungslos und ohne Bewußtſein dar
nieder. Jn dem Befinden der Tochter der Frau Stocker,
die, wie bereits oben erwähnt, ſofort nach dem Eſſen
von ſtarkem Erbrechen befallen worden war, war
bereits eine kleine r eingetreten, die aber die

eßt. Nach den neueſten
Meldungen iſt auch ihr Zuſtand ſo hoffnungslos,

daß wenig Ausſicht auf Erhaltung des jungen
Lebens beſteht. Frau Stocker ſelbſt ſcheint von der
Speiſe gar nichts oder nur ſehr wenig gegeſſen zu
haben, denn ſie befand ſich bis geſtern vollſtändig
wohl, iſt jedoch jetzt möglicherweiſe nur infolge
der furchtbaren Aufregung ebenfalls ſo ſchwer
erkrankt, daß für ihr Leben ernſte Gefahr beſteht. Die
Staatsanwaltſchaft ließ die Speiſereſte beſchlag-
nahmen und ordnete die gerichtliche Obduktion der
Leichen an. Feſtgeſtellt iſt, daß die Fiſchkonſerven
einige Tage vor Gebrauch gekauft und wahrſcheinlich
auch geöffnet worden ſind.

Kleines Feuilleton.
Vom Spieltiſch ins Gefängnis. Ein

Hochſtapler, der unter dem Namen eines
Grafen Czaska an der Riviera ſein Weſen
trieb, iſt in Monte Carlo von ſeinem
Geſchick ereilt worden. Jn San Remo war
er im Hotel Continental abgeſtiegen. Er be-
hauptete, in Auſtralien reiche Minen zu be-
ſitzen und gab dem Hotelbeſitzer eine ſchwere
Kaſſette zur Aufbewahrung, in der ſich ſehr
wertvolle Edelſteine befinden ſollten. Durch
ſein elegantes Auftreten gelang es ihm, ſich
Zutritt in die beſten Geſellſchaftskreiſe zu
verſchaffen. Eines Tages borgte er den Be
ſitzer des Hotels um 8000 Francs an, die
dieſer dem Heren Grafen in Anbetracht der
ſchweren Edelſteinkaſſette willig vorſtreckte.
Der Graf mietete ſich ein Automobil und
machte in Begleitung einer Pariſerin eine
Tour die Küſte entlang bis Toulon. Dort
ſandte er den Chauffeur auf Beſorgung und
verſchwand. Als der Beſitzer des Hotels in
San Remo hiervon erfuhr, benachrichtigte er
die Polizei, die die Edelſteinkaſſette öffnen
ließ. Sie enthielt jedoch nur einen einzigen
Stein, einen großen, ſchweren Ziegelblock, und
Ordensdekorationen faſt aller europäiſchen
Länder. Außerdem fan en ſich vier Pholo
graphien des Grafen in türkiſcher Uniform
ſowie ein von dem franzöſiſchen Auswärtigen
Amt für einen Herrn Rechedi Bey ausgeſtellter
Puß vor. Die italieniſche Polizei ließ den
franzöſiſchen Behörden das Signalement des
Schwindlers zugehen, und am Spieltiſch von
Monte Carlo wurde der edle Graf von einem
franzöſiſchen Detektiv erkannt, der ihn beim
Verlaſſen des Kaſinos verhaft te.

Zur Kataſtrophe in San Francisco
liegen bis zur Stunde folgende Meldungen vor:

London, 19. April. Der Korreſpondent des
„NewYork Journal“ ſandte als Augenzeuge der
Kataſtrophe folgende Schiloerung: „Genau um 5
Uhr 15 Minuten wurde die Stadt wie eine Feder
im Sturm umhergeſchleudert; einen Augenblick ſchien
die Erde zu verſinken, dann ſtiegen Gebäude auf in
die Luft wie Ballons und ſchwankten wie Pappeln
hin und her. Drei Minuten danach war die Stadt
eine Trümmermaſſe. Die Straßen waren voll
fliehender Leute, die beim Anblick der eingefallenen
Gebäude ſich des Umfangs der Kataſtrophe klar
wurden und,, ihr eigenes Entſetzen vergeſſend, ſich
an die Rettung der aus den Trümmern nach Hilfe
Rufenden machten. Mitten in der Rettungsarbeit
brachen große Feuersbrünſte aus. Die Kataſtrophe
kam unerwartet, wie ein Blitz aus heiterm Himmel.
Dienſtag war ein ideal ſchöner kaliforniſcher Tag,
heiter mit kühler Briſe und farbenprächtigem
Sonnenuntergang. Die Nacht war ſtill. Hunderte
von Wagen und Automobilen brachten Gäſte zur
Oper, um Caruſo in „Carmen“ ſingen zu hören.
Danach waren die Hotels voll von fröhlichen Ge-
ſellſchaften, die noch beiſammen waren, als das
Fallen der Trümmerr und die Entſetzensſchreie an
Stelle der heiteren Unterhaltung ertönten. Jch ſtand
vor dem kolumbiſchen Gebäude, als die Erde zu
wanken begann. Zuerſt glaubte man, es ſei eine
gewöhnliche Erſchütterung, dann begannen die Dach-
kanten der Hauptgebäude auf die Straße zu ſtürzen.
Nun folgte das Krachen fallender Steine, unter
miſcht mit dem Angſtgeſchrei der Verwundeten.
Darauf kam das furchtbare Sinken und Heben, und
man hatte das Gefühl, daß man ein hilfloſes Atom
in einem Strudel ſei, der das Ende aller Dinge be
deute. Hiervon erwache ich jetzt wie aus einer Be
täubung und verſuche die Erinnerung an das
Furchtbare zu ſammeln.“

Loudon, 19. April. Nach Meldungen aus
San Francisco iſt das Cliff Houſe, ein Rieſenhotel
auf einem Felſen an der Küſte, zuſammengeſtürzt.
Die Wellen riſſen viele Gäſte mit ſich fort. Die
Staatsmünze ſteht in Flammen, die Börſe iſt zerſtört.
Die Zeitungsbeſitzer Hearſt und Charles Schwab
eröffneten eine Hilfsaktion. Beide gaben je 2000
Pfd. St. das Gleiche taten viele andere. Weitere
Nachrichten beſagen, die Springflut beſchädigte die
Küſte ſehr ſtark und ſchwemmte viel Land weg.
Der Sänger Caruſo wohnte im Palace Hotel, das
teilweiſe zerſtört wurde, er blieb aber unverletzt.

New York, 19. April. Die Telegraphenämter
in San Francisco liegen innerhalb der Feuerzone,
infolge deſſen laufen die Nachrichten von dort nur
ſpärlich ein. Nachdem die Erdſtöße die Steinhäuſer
zerſtört hatten, brach in den Ruinen Feuer aus.
Die Feuerwehr eilte faſt vollzählig zu den Brand
ſtätten, doch machte der Einſturz der Waſſer-
werke und der dadurch verurſachte Waſſermangel
die Löſchungsarbeiten unmöglich. So war gegen
9 Uhr vormittags das ganze Geſchäftsviertel unter-
halb von Montgomerſtreet ein Flammenmeer.
Dieſer auf den drei Seiten ſeines Dreiecks vom
Kai begrenzte Stadtteil entſpricht an Größe und
Bedeutung jenem in Berlin zwiſchen Koch und
Dorotheenſtr. einer und Wilhelm- und Markgrafenſtr.
liegenden Viertel andrerſeits. Indeſſen ſcheint die
Feuersbrunſt weiter zu greifen, da die Meldung
einlief, daß mit dem Palacehotel auch die Examiner-
und Callgebäude von Flammen bedroht ſind. Dieſe

beiden ſind Wolkenkratzer, die alſo die gefürchtete

Grenze vom Montgomeryſtreet.

Erdbebenprobe dank ihrer Stahlgerüſte überſtanden
haben, aber ſie liegen ſchon jenſeits jener

Schließlich ſetzte
pünktlich um 10 Uhr morgens der tägliche ſcharfe
Dradewind ein, die Flammen vom
in die Stadt tragend. Feſt ſteht ſchon jetzt, daß
die Geſchäftsſtadt St. Francisco mit den Stapeln
des Orients verſchwunden iſt. Die Rettungsarbeiten
werden erſchwert durch den neuerlichen Erdſtoß, der
die heimkehrenden Flüchtlinge, die morgens iu
Nachtkleidern die Stadt veelaſſen hatten, abermals
flüchten ließ. Es wird mit Dynamit geſprengt, um
das Ueberſpringen der Flammen zu verhindern.
Truppen aus dem benachbarten Präſidiolager halten
auf Befehl aus Waſhington die Straßen beſetzt, um
Plünderungen zu verhindern. Jn den Ruinen liegt
auch der prächtige Steinbau des Rathauſes, im
Valencia Hotel wurden 75 Gäſte begraben. Das
benachbarte Berkeley mit der Univerſität brennt.
Sacraumuento hat weniger gelitten.

New-York, 18. April. 11 Uhr Abends.
Jn San Francisco wurden zwei
Regimenter Soldaten beordert, das Eigentum
der Bewohner, das dieſe zur Bewahrung vor
der Feuersbrunſt auf die Straßen geſchafft
haben und deſſen Wert nach Millionen
zählt, zu ſchützen. Der Bürgermeiſter von
San Francisco hat ein Rettungskomitee er-
nannt und befohlen, daß die Bäckereien und
Milchdepots Lebensmittel für die Obdachloſen
liefer ſollen. Es heißt, daß etwa 80 Ver-
ſicherungsgeſellſchaften beſchloſſen hätten, den
bei ihnen verſicherten Bewohnern von San
Francisco die Verſicherungsbeträge Dollar
füc Dollar auszuzahlen und zwiſchen Feuer-
und Erdbeben-Schäden nicht zu unterſcheiden.

Dem Vernehmen nach hat die Conriedſche
Opera- Geſellſchaft in San Francisco ihre ge-
ſamte wertvolle Szenerie eingebüßt; die
Künſtler ſelbſt ſind um ihr ganzes
Gepäck gekommen. Aus Polo
Alto im Staate Kalifornien roird gemeldet,
daß die von dem Eiſenbahnkönig Stanford
mit einem Aufwand von vielen Millionen
gegründete Leland-Stanford-junior- Univerſität
faſt vernichtet iſt.

Oakland (Kalifornien), 18. April 8 Uhr
Abends. Die Feuersbrunſt in San Fran-
cisco nimmt raſch weiter zu und hat auch
das Reſidenzviertel erfaßt. Jnfolge vorzeitiger
Exploſion bei der Sperrung eines Gebäudes
wurden 15 Männer getötet. Das Terminal-
hotel iſt zuſammengeſtürzt; 20 Perſonen ſind
dabei verſchüttet und verbrannt. Wie gemeldet
wird, ſteht die Münze San Franciscos in Flam-
men. Die hieſigen Blälter ſchätzen die in den
Flammen Umgekommenen auf 500 bis 700,
die Verletzten auf 1000, die Obdachloſen auf
20,000. Das ganze dem Meere abgewonnene
Gebiet ſüdlich der Marketſtreet iſt niederge-
brannt. Der Schaden, der in dem Millionär-
viertel, auf dem Nob Hill und den Anhöhen
am Ozean angerichtet worden iſt, ſcheint un
erheblich zu ſein.

New- York, 19. April, Mitternacht.
Leichte Erdſtößze dauerten in San Francisco
während des ganzen Vormittags und Nach-
mittags an. Jn dem Viertel von leichtge-
bauten Mietsgebäuden an der Waſſerſeite
fiel in der Eddyſtreet ein mächtiges Gebäude
auf ein angrenzendes Logierhaus, in dem ſich
etwa 200 Perſonen befanden, von denen, wie
berichtet wird, keine entkommen ſein ſoll.
Das Feuer hat jetzt das ganze Geſchäfts-
viertel tatſächlich zerſtört und greift nunmehr
auf das vornehme Viertel über. Jn Oakland,
gegenüber San Francisco, wurde ebenfalls
eine Anzahl Gebäude beſchädigt und die an
dern durch Feuer zerſtört, wobei 5 Perſonen
umgekommen ſind. Jn Salinas, 100 Meilen
ſüdlich von San Francisco, wurde ebenfalls
eine Anzahl Gebäude zerſtört. Jn allen
Teilen des ganzen Landes iſt eine Hilfsaktion
für die Notleidenden eingeleitet worden.

London, 19. April. Aus Oakland
wird telegraphiert: Der geſamte Geſchäftsteil
von San Franci?co iſt zerſtört. Die Flammen
raſen ungehindert über die Stadt. Tauſende
von Obdachloſen kauern in den Parks. Truppen
bewachen die Banken. Kavallerie und Ar-
tillerie patrouilliert durch die Straßen. Faſt
jede Familie in San Francisco erlitt Todes
fälle. Die Stadt iſt in Rauch gehüllt, aus
welchem hin und wieder Exploſionen auf-
blitzen. Bisher bedecken die Flammen acht
Quadratmeilen oder mehrere Hundert City
blocks. Von den Mitgliedern der Conried-
Opern-Geſellſchaft, unter denen ſich weltbe-
kannte Sänger befinden, fehlt alle Kunde.
All ihr Bühnenbeſitz iſt zerſtört. Die Feuers-
brunſt währte den ganzen Tag und raſt
heute fort. Hunderte ſind lebendig verbrannt.
Plündernde Beſtien werden ſummariſch er-
ſchoſſen. Die Münze ſteht in Flammen.

New York, 19. April. Nach den bis
Mittag reichenden Nachrichten aus San
Franciesco wütet das Feuer in zwei Woh
nungsvierteln fort, deren Jnhaber in der
Nacht zu fliehen begannen. Dasſelbe wird
aus Oakland gemeldet, wohin während
fünf Stunden ſeit Abgang dieſer Meldung I

Meer

niemand mehr aus San Francisco gelangt
iſt. Ein Verſuch der Fliehenden, bewegliche
Habe mitzunehmen, iſt ausgeſchloſſen.
Waſſerleitung konnte wieder hergeſtellt werden.
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Die

Jn Oakland wird noch immer der Knall von
Dynamit gehört, und man vermutet, daß
noch heldenmütige Verſuche gemacht werden,
das Feuer mit einem Damm zu umziehen.

San Francisco, 19. April. Während
der Nacht haben die Flammen viele der
chönſten Gebäude der City vernichtet. Das

Feuer iſt dann in den verſchiedenſten Rich-
tungen nach allen Teilen der Stadt überge-
ſprungen, hat den Stodtteil der Nordküſte
ergriffen und ſich im Süden über die Hafen-
ſtadt bis zum Strand der Bucht und über
die Hügel nach der dritten und der Townſend
Street weiter verbreitet. Der ganze Diſtrikt
der ſüdlichen Market Street iſt völlig zer
ſtört. Wieweit das Feuer im Süden über
den Kanal gegangen iſt, läßt ſich zurzeit nicht
angeben, da dieſer Stadtteil gänzlich abge
ſchnitten iſt. Fabriken und Geſchäftshäuſer
liegen in Trümmern, alle Zeitungsdruckereien
ſind unbrauchbar geworden.

London, 19. April. Nach den zuletzt
hier eingelaufenen Telegrammen wütet die
Feuersbrunſt in San Francisco fort.
Die geſamte Stadt ſüdlich von Market Street
iſt ſchon zerſtört, der Reſt hoffnungslos ver-
loren. Der Schaden wird jetzt auf 2 Milli-
arden Mark geſchätzt. General Funſton
telegraphierte dem Kriegsdepartement in Waſ-
hington: „San Francisco iſt faktiſch zerſtört.
Sie können nicht zuviel Zelte nud Rationen
ſenden. Ungefähr 200000 Perſonen ſind jetzt
obdachlos. Lebensmittel ſind ſehr knapp, da alle
Proviantläden zerſtört ſind. Sämtliche Regier-
ungsgebäude in der Stadt liegen in Trümmern.“
Kriegsſekretär Taft beauftragte Funſton, alles,
was in ſeiner Macht ſtehe, zur Wahrung der
Ordnung und Rettung von Menſchenleben
und Eigentum zu tun. Die Ermächtigung
ſei durch einen heute vom Delegiertenhaus
angenommenen Beſchluß gegeben, dem ſich
der Senat morgen anſchließen werde. Der
Sekretär des Schatzamts genehmigte die
Ueberweiſung von zehn Millionen Dollar
aus dem Unterſchatzamt in NewYork nach
San Francisco. Die Münze in San Fran-
cisco mit 300 Millionen Dollar in Münzen
und Barren wurde gerettet, doch alle um-
liegenden Gebäude ſind zerſtört. Das chine-
ſiſche Viertel iſt zerſtört. Nach den erſten
Stößen rannten die Chineſen in wilder Panik
aus ihrem Viertel nach Portsmouth Square,
ihre Gongs ſchlagend und wie die Wahn
ſinnigen brüllend. Her trafen ſie auf die
Flüchtlinge aus den ſpaniſchen, italieniſchen
und mexſkaniſchen Vierteln, mit denen ſie
einen erbitterten Kampf begannen. Das
blutige Ringen raſte ſtundenlang, bis die
Truppen mit aufgepflanztem Bajonett Ordnung
ſchafften. Die meiſten Theater ſind zerſtört.

Berlin, 19. April. Der Kaiſer hat
den Botſchafter in Waſhington Freiherrn
Speck von Sternburg beauftragt, dem Prä
ſidenten der Vereinigten Staaten
ſeine tiefe und aufrichtige Teilnahme an dem
Elementarunglück in den weſtlichen Landen
der Vereinigten Staaten auszuſprechen, das
auch in weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes
Mitgefühl und Trauer erwecke. Gleichzeitig
wurde der Botſchafter angewieſen, auch die
warmen Sympathien der deutſchen Regierung
auszudrücken.

n Telegramme und letzte
Nachrichten.

Paris, 19. April. Profeſſor Curie,
der Entdecker des Radiums, hat heute einen
plötzlichen Tod gefunden. Jn der Rue
Dauphine glitt er auf dem ſchlüpfrigen
Straßenpflaſter aus und wurde von einem
Laſtfuhrwerk überfahren. Man brachte den
am Kopfe verletzten Gelehrten nach einer nahen
Sanitätswache, doch gelang es nicht, ſein
Leben zu retten. Nach kurzer Zeit verſtarb er.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Magen Leiden Set
Darm- Leiden i
den ausens Kassele
Bleichsucht Hafer-Kakao
als hervorrageud wohltuendes u. leicht ver-
danliches Kräftigungsmittel von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
echt in blauen Kartons à 1 Mk., niemals lose.
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n k.
Die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unsrer unvergesslichen

III
machen es uns unmöglich, jedem einzelnen besonders zu dankev.

Allen von Nah und PFern, welche uns so viele Teilnahme
bekundet und der Heimgegange nen in so liebevoller Weise und
mit so herrlichem Blumenschmuck gedacht haben, sagen wir hier-
mit unsern innigsten Dank, ganz besonders den hiesigenGemeinden und der lieben Jugenà für die der Entschlafenen be-

wiesene reiche Liebe.
Herzlichen Dank auch

lauchstedt und Umgegend für
Niederclobicau, den 20. April 1906.

den Herrn Lehrern der Ephorie
die schöngen Gesänge!

(829

Familie Hilpert.
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 22. April Quaſimodogeniti)
predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr:
Vorm 10 Uhr:

mann. Vorm.
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr:

Seffnerſtr. 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat

Delius. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Perſchmann.
Abends 8 Uhr

Altenburg.
Schollmeyer.

Neumarkt. Vorm.
a. D. Rönneke.
Volksbibliothek u. Leſehalle n

Sonntag, von I1--12 Uhr vorm. und
von 3--7 Uhr nachm.

Diak. Wuttke.
Prediger Perſch-

11 Uhr Kinder-
Jungfrauen-Verein,

Jünglingsverein.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor

10 Uhr: Superint.

Katholiſcher r
vormittags 7 Uhr: Beichte.Frühmeſſe. 10 Uhr:
Predigt. mittags

Sonntags
8 Uhr:

Pfarramt mit
2 Uhr: Chriſten-Nee

lehre oder Andacht. Sonngbends und an
den Vorabenden n

no
WSchannimachnng

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
amtliche Verkaufsſtellen für Poſt-
wertzeichen
1. beim Kaufmann Herrn Brendel,

Gotthardtſtr. 45,

der Feiertage 5 Uhr
Drichige e heit

2. beim Kaufmann Herrn Fuß,
Breiteſtr. 9,

3. beim Ke aufmann Herrn Ehrentraut,

Annenſtr. 22,
4. beim Kaufmann Herrn Kundt,

Friedrichſtr. 6,
5. beim Kaufmann Herrn Traxdorf,

Neumarkt 77,
6. beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,

Clobigkauerſtr. 31,
7. beim Reſtaurateur Herrn Schmidt,

Steinſtr. 9 und
beim Reſtaurateur Herrn Voll
rath, Weißenfelſerſtr. 15.
Außerdem führt das Beſtellperſo-

nal einen beſchränkten Vorrat von
Poſtwertzeichen zum Verkaufe an
das Publikum mit ſich.

Merſeburg, den 18. April 1906.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.
Zeitungs-Makulatur

vorrätig in der Kreisblatt-D
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ruckerei.

bewerbliche

Forthildungsschuſe.

ſchulpflichtigen L
Die Aufnahme der fortbildungs-

ehrlinge und gewerb-
lichen Arbeiter findet Sonntag, den
22. April, vormittags 11 Uhr in der
2. Bürgerſchule ſtatt. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen.

807) Keſſel.
Von e i n er

ſollen M. 500.900,
auf gute Ackerhypo-
theken in der Provinz
Sachſen oder Anhalt
à 3 t r verli ehenwerden, Offerten ein-jlzureichen e Rudolf

Moſſe inunter A. A. 2 8

m

(800

Rachlaß- Verwaltung

für Personal- Gesuche
Stellen-Gesnehe
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I

H

Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr.

Anug eigen s

45.

Die Merseburger

Kreisblatt
ausgestattet mit

-Druekoerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preicgen,

v ec es
e

de
S 3

en

S Casimo. W Naontag, den 23. April:e Fiamauee, Sotpige der altrenommierten urfidelen

m Bliemehens I

oLeipziger Sänger.
Geit 1368) Direktion: Wilhelm Gipner. (ſeit 1868)

Gänzlich neues, urkomiſches und dezentes Programm.
Ueberall durchſchlagender Erfolg Man lacht und weint Tränen.

Anfang 3 Uhr. Kaſſenpreis à 60 Pf. Billets vorher à 50 Pf.bei Herrn Kaufmann Schurig und im Zigarren- Geſchäft des Herrn Alten-

dorf und im „Kaſino“.
Die Firma: Bliemchen's Leipziger Sänger bürgt für einen ge-

nußreichen Abend in Ernſt und Scherz. (811

J Vorläufige Anzeige!
Anfang nächſter Woche trifft die

Varieté-Krena-National
hier ein und eröffnet einen Cyklus von Vorſtellungen. (824

Alles Nähere spätere Annoncen und Plakate.

z. Licht-, Elektr., Sool, Nachweislich gute Er-S Kräuter-, Fichteu, Helios-Bad folge. Rheumatismus,
S Se nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, zS Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2

S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- Z
Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Brüche!!Warum tragen Sie noch immer das läſtige Federbruchband? Mein
Gürtelbruchband „Hxtrabequem“ hält auch die
Brüche ſicher zurück. Zahlreiche Anerkennungsſchreiben.
Leib- und Vortall binden.

Merſeburg, Mittwoch den 25. April, 9-12 Uhr, Hotel goldene Sonne.
L. e Banclagist, Stuttgart und vVillingen.Briefe bitte nach Stuttgart. 7826

z Städtisches Eison-Moor-Bad r
sahnstation Schmmiedleberg, Postbez, Haſſe,

Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,
Vorzügl. Rrfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
Kkrankheiten, Gesunde Waldägegend. Saison: 1. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

e We 7 t
W erüsfleh

T antſerkohrrad Verte
l

S eV Mk.Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverſallvarkeit vom Beginn der Verſicherung an,

d Weltpolice nach zwei Jahren.Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter

Summenzuwachs).Vertreter in a u

Unanfechtbarkeit

ſchwerſten

Geradehalter, Gummistrümpfe.
Mein langjährigererfahrcner Vertreter iſt wieder m. Muſtern anweſend in

ä

StadtTheater in Halle.
Sonnabend, 21. April, abds. 7,

Uhr, aufgehobenes Abonnement:

e Ein Frühlingsfeſt. n
Nee ßrone.

Montag, den 22. April, abds.
8 Uhr:

Grosses
Extra Konzert

des Merſebnurger Stadtorcheſters
unter perſönlicher Leitung ihres
Dirigenten Fr. Hertel. (827

Entree à Person 30 Pfg.
Nach dem Konzert:

Zall.
Augarten?!

Montag und Dienſtag zum Neu-
markts-Jahrmarkt, nachmittags und

abends
Große humoriſtiſche

Gesangsvorträge
der erſten Halliſchen Varieté-

Truppe Henkelmann.
N. d. b. erſtklaſfigen Spezialitäten,
großartiges, reichhaltiges nenes Pro
gramm, täglich neue Schlager.

Ergebenſt laden ein (825
C. Heukelmannjr. Fr. Sieler.

besellenstück-
Ausstellung

im Saale des „Herzog Chriſtian“
am 22. u. 23. April 1906.

Geöffnet: Sonntag von Mittag
12 Uhr bis abds. 6 Uhr. Montag
von vorm. 9 Uhr bis abds. 6 Uhr.

Eintritt 20 Pfg. Lehrlinge haben
freien Eintritt gegen Karten, welche
bei den Obermeiſtern zu haben ſind.

Eröffnungsfeier für Ehrengäſte, Lehr-

meiſter und Ausſteller

e

Sonntag, vorm. 11 Uhr.
Das Komitee.

Maschinen!
Zum bevor ſehenden Kartoffel

ſtecken empfehle den Herren Land-
wirten meine äußerſt praktiſchen
Hackmaschinen, dieſelben er-
leichtern das Kartoffellegen ſehr und
liefern eine akkurate Arbeit, da auch
mit der Maſchine zugeſtrichen wird,
werden die Kartoffeln gut zugedeckt
und entſt ehen keine Dämme. Beim
Behacken von Getreide iſt ein Unter-ſchneiden deſſelben ausgeſchloſſen.

Man verlange Proſpekte u. Zeugniſſe.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 19. April 1906.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 16,90 16,70 S S SWeißenfels a 16,50 S 16,50 SQuerfurt

Arbeitsbücher,
Geſindedienſtbücher

e KreisblattDrugerei.

Herrſchaf tl. Wohn

J. Etage, 5 Zimmer mit Balkon und
Zubehör, in ſchöner, freier Lage, zum
1. Oktober zu vermieten. Näheres
Meuſchauerſtraße 3, part. (706

Zornschein,
Maschinenbauerei
Nieder-Kichstäcdt b. Schaſſtädt.

e egaSceaa eKlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt. bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
Eine wenig gebrauchte
Messer Putz Maschine

billig zu verkaufen. Zu erfr. in der
Exp. d. Blts.

Kl. freundl. Vohnung
an einzelne Leute zu vermieten,

Neumarkt 70.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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